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einem Großteil autf das patrıarchale Verständnis
des Göttlichen zurückzuführen: (3Oft als dasSallıe McFague
herrschende Oberhaupt der Famıilie des Men-

Mutter Gott‘! schen wurde eıner Oorm der gesellschaftlıi-
chen Urganıisatıon, die andere hierarchische
Dualısmen, W1€e männlich weıblıich, (elist
Körper, Mensch Natur, weıißer Mensch tarbı
SCI Mensch, reich Aarın, heterosexuell OMO-
sexuell, Christ Nıchtchrist stärkte. Die patrıar-Wır können AT iındırekt VO  - Gott sprechen, 1N- chale A VON (sott sprechen, Ördert eıne

dem WIr UuUILlsere Welt un: uns selbst als Meta- gyanze Denkweise, soz1ıale Konstruktionen VO  —

phern Aa benutzen, Verhältnis Z Kasse, Klasse un: Geschlecht ZAUR Beispiel, die
Gottheit auszudrücken. ine der Altesten un: Männer, besonders weıße, wohlhabende Män-
ausdrucksvollsten Metaphern War ımmer schon NCrT, begünstigt.die der Eltern; jedoch wurde 1ın der christlichen In diesem Artıikel wollen WIr mıiıt der Meta-
Tradıtion 1Ur eiınem Elternteil dem Vater pher oder dem Denkmodell VO  — (FT als Mutltter
zugebillıgt, Gott anschaulich darzustellen. Al experımentieren, das patrıarchale Denkmo-
lerdings 1St eıne «müutterliche» Redeweise auf del] Aaus seiner Zentralstellung bewegen un:
deren Gebieten vorherrschend: ZUT Bezeich- eine Alternative ıhm aufzuzeigen. Es wiırd
Nung der Kırche, ın Verbindung mıt Marıa als ßerdem dazu dienen, das väterliche Denkmodell
Verkörperung der allen Frauen ANSCINCSSCHECN 1ın den Kontext der elterlichen Ausriıchtung ZU-
Rolle ber mıiıt eiıner sıch auf (sJott beziehenden rückzubewegen, die 1mM Gegensatz steht seıner
Metapher die Christen immer vorsichtig. tradıtionellen patrıarchalen Dımension (die ın

Man mMUu fragen, dies ISt Mıt Sıcher- die monarchıische, trıumphalıstische Spracheeıt 1St eın Grund das Jüdısche Erbe des hrı VO (sott als dem Könıig, eıster un Herrn auf-
91n dem Jahwe, die eiıne, heılige, Lrans- S wurde). Zu Begiınn dieses ExperI1-zendente Gottheıit ber die Fruchtbarkeitsgöt- mussen WIr einıge möglıche Fallen umtinnen der trühen Miıttelmeerkultur dıe ber. hen Erstens 1sSt UÜMNSETE Intention nıcht, den
hand SCWANN. In dieser Tradition 1St das weıbli;- Spiedfs umzudrehen un: mıiıt dem mütterlichen
che Element nıcht leicht unterzubringen Denkmodell VO (sott einen hierarchıi-

schen Dualismus autzustellen. Vielmehr 1St CS(genausowen1g, W1e die Natur oder der Körper
S1IC einzugliedern sınd). Der männliche Hım- uNnsere Absicht, eıne reiche un:! vernachlässıg-melsgott, dem alle Dınge hierarchisch un: ‚A WeNn nıcht verdrängte un unterdrück-

dualistisch geordnet sınd, wurde Z grundle- Quelle dafür untersuchen, WI1e ein1ıgegenden Struktur für die spatere Theologie SOWI1e Aspekte des Gott-Welt-Verhältnisses in ÜUÜNSECIEGT:
Z Muster für viele Elemente der westlichen eıt ausgedrückt werden können, gallzZ beson-
Kultur. Die hıerarchischen Dualısmen, dıe 1n ders die Abhängigkeit un:! Gegenseitigkeit VO  —

Denkweise stark vorherrschen, sınd allem Leben In UNSGTET derzeitgen Welt, die sıch
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zunehmendem Ma(e «Welt-Dorf» jedoch dem WIT unbedingt «erwachsen» SC1I

entwickelt, nd ı der ökologischer Verfall un: INUSSCHL, Verantwortung für unNlsere Welt un ıhr
nuklearer Holocaust durchaus möglıche DPer- Wohlergehen übernehmen INUSSCI1L, können WITr

spektiven sınd INUSSCN WITL die Verbundenheit eın Denkmodell MEr SPÜLZI das nahelegt
aller Lebewesen miıteinander betonen Eın da dıe «große Multter» oder der «grofße Vater»
Denkmodell VO  S (sott als Mutltter der Erde un: sıch schon UuU1LlsSeIec Krısen W1C Armut Dıs-

kriminierung, Umweltzerstörung us  < kum.all ıhrer Lebewesen, schafft die starke
Aussıcht ADOlS Sensı1ibilität fördern, die die (SGe: HCT wırd
gebenheiten des Spaten ZWaANZIESTEN Jahrhun- Wıe auch INCTI, al] dieser Eigenschaf-
derts Lragen wiırd CEM; 1ST die muütterliche Metapher aussagekräf-

/weıtens dürtfen WITLr das Mutterbild nıcht SCI1- vu un angebracht für uNseIrec Zeıt, da{f WITL S1C

timentalısıeren Wır werden nıcht VO  m der Prä- gebrauchen sollten Wenn das Zentrum des
ausgehen dafß Mültter Natur lıe christlichen Glaubens ökologischen,

nuklear-bedrohten Zeıtalter Cin tiefes Bewußlt-bende, helfende der sıch selbst aufopfernde
Menschen sınd Unsere Gesellschaft verfolgt CIM SC1IMN für die Kostbarkeit un: Verletzbarkeit des
großes Interesse daran Frauen glauben Lebens als Geschenks 1ST das WITLr bekom:
chen, da{f SIC biologisch dazu rogrammıi1ert LLICIHN un MIt würdigender Dankbarkeit für SC1-

sınd all diese Eigenschaften besitzen wohin- 910 Wert un MI dem Wunsch ach SCIHET Er-
INan tatsächlich dafür argumenneren tüllung weitergeben 15T CS schwer, sıch CiNE

dere Metapher als die elterliche un besondersannn da{fß die SOgeENANNTEN Qualitäten oder Ste-
VO  - uüttern gesellschaftliche Kon- die mütterliche vorzustellen (sott als Geber des

struktionen sind — Frauen sınd nıcht als Müuültter Lebens, als raft des Seıns allem Seienden
geboren, sondern werden Müuültter durch Erzie- Z dem Biıld der Multter un! des Vaters
hung un: Nachahmung“. Wır wollen unls In veranschaulicht werden Elterliche Liebe 1ST die
dessen auf die grundlegendsten Dıinge konzen- stärkste un: Erfahrung, die WITLr MIt
riıeren die Frauen (als Mütter) WIMSCTHGTI Gesell dem Schenken VO  — Liebe machen können,
schaft un Kınder Z Welt bringen, S1IC ernäh be] der nıcht T Gegenleistung gerechnet

wırd (obwohl C1INE Erwiderung csehr geschätztHen un: beschützen, dafür SOrgn da{ß SIC auf
wachsen wird) Es 1ST das Geschenk des Lebens als solchen

andere Elterliche Liebe 111 das Leben unDrittens INUsSsSCeIN WITL erkennen, WIC gefährlıch
un bedrückend C1INEC mütterliche Sprache SC1I1 WEn 6S entsteht Sa SIC «Czut da{ß CS dich
kann, sowohl tür Frauen als auch für alle Men: gibt!» Außerdem, Erganzung dazu, das (Ge-
schen ıhrem Verhältnis (sott S1e Uurr- schenk des Lebens SCHH, ernährt die elterliche
sacht Probleme für Frauen weıl SIC nahelegt, da{fß Liebe das Was SIC Leben gerufen hat un:
Frauen, die keine Mütter sınd auch keıine wah möchte, dafß CS wächst un ertfüllt werde Dies
FCH,; erfüllten Frauen SC1IMN können:; SIC stärkt die sınd die dre1ı grundlegenden Züge des Denkmo-
CIn Rolle die Frauen wahrscheinlich mehr als dells das WIT untersuchen wollen
jede andere ber Jahrhunderte hinweg LyrFann1- Der körperliche Akt des Gebärens 1ST die Basıs,
SIET hat SIC ann eıt der Bevölke- VO der AUS das Denkmodell K raft ableıtet,
rungsprobleme VO großer Bedeutung sind tfür enn ıer berührt 65 den Bereich der großen

Symbole des Lebens: Blut, Wasser, Atem, Sexua-das Leben der Abtreibung ICN
scheinen Deshalb ILLUSSCI1 WILE darauf bedacht lıtät un Nahrung Be1 Empfängnis, Schwanger-
SCH; dieses Denkmodell VO  —_ Gött ayeNe als e1n schaft un: Geburt sınd alle diıese Symbole bete]1-
möglıches anzusehen un keinen Um:- lıgt un: CS 1ST daher nıcht überraschend dafß die
ständen als C1IMNCS, das das Reden VO (SOtt als Symbole sıch zentralen Punkten der L1LIC1N-

Schwester, Hebamme der anderen weıbli- sten Religionen, das Christentum eingeschlos-
chen Ausdrücken ausschließen könnte [ )as Mo- sCMN entwickelten, denn SIC haben die raft die
dell verursacht tfür alle Menschen Schwierigkei- Erneuerung un: Iranstormatıon VO Leben
en ıhrem Verhältnis (Sott weıl unls das e] die«Geburt» auszudrücken, da SIC die
terliche Modell Mutltter der Vater, wenn CS Grundlage für unNnsere KEKSTIE Geburt» bılden

Und dennoch 1ST UMNSEIE Geburt zumiındestklusıv für (sott gebraucht wırd die
Rolle VO  - Kındern drängt Zu Zeitpunkt Christentum seltsam unbeachtet geblieben
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CS och anders der Schöpfung, von üttern. Be1 den meısten Tieren geschieht
der Geburt des Unı1ıyersums un: ll seinen Lebe: 1es instinktiıv un: wırd oft 1Ur auf Kosten der

Gesundheit oder des Lebens der Eltern durch:CSCIL, wurde nıcht die Bildersprache zugebil-
lıgt, die die Tradition bereitwillig für die Erlö ührbar. Es passıert nıcht primär A4aUuUsSs altruisti-
SUNgs, die TIranstormation un! Erfüllung der schen Motiven, dafß Eltern ıhre Kınder füttern,
Schöpfung, gebraucht. Warum 1St dies der Fall? sondern Aaus einer Basısbeziehung dem,

Eın Grund dürfte siıcherlich se1n, da{ß das hrı der Leben IMS Daseın gerufen hat, dem Ur:-
SteNLUM, VO  — weıblicher Sexualıtät schon ımmer Sprung, der daran beteilıgt ist, Leben weıterzuge-
abgestoßen, ZWaAar gewillt WAar, die zweıte, «SPII1- ben Be1 menschlichen Eltern ll die gleiche
tuelle», Erneuerung der Exıstenz, nıcht aber die Liebe, die Sagl «Es 1St ZuLl, da{ß CS dich gibt», da{ß
-  9 «körperliche» Geburt mıt der Geburtsme- das Leben tortdauert, un: tür viele Eltern ın vIie-
tapher veranschaulichen. In der jüdısch- len Teılen der Welt bedeutet dies einen tägliıchen
christlichen Tradition hat ILanl sıch Schöpfung un: oft einen schrecklichen UÜberlebenskampf.
bildliıch als intellektuellen, Asthetischen «Akt» Es o1bt ohl eın Bild, das das Geben VO Liebe
Cottes vorgestellt, durch (sottes Wort ausgeführt eindrucksvoller darstellt, als das VO Eltern, die
un: durch se1ine <Hande» gewirkt, weıtgehend sıch die für ıhre Kınder lebenswichtige Nahrung
S Ww1e eın Gemälde VO  ; eiınem Maler der eıne wünschen, S1e 1aber nıcht haben
Skulptur VO eiınem Bildhauer geschaften wırd. Die christliche Tradıition hat der Nahrungs-
ber die Vorstellung von Gott als Mutltter legt e1- symbolık 1e]1 Aufmerksamkeit geschenkt, e1-

Sahnz andere Art VO  e Schöpfung nahe, eıne, gentlıch könnte INan 9dafß S1€ eınes ıh-
die die radıkale Abhängigkeit aller Dınge VOIN HCN zentralen Themen 1ISt ausgehend VON Jesus,
(Jott auf eıne eher innerliche als zufßerliche We1- der den Menschenmengen o1bt un mı1t

betont. Wenn WIr die Welt eher als auf eıne be den Sündern ıßt, bıs hın Z euchariıstischen
stimmte Art «in» (Csott als (sott «in» der Welt be. Mahl als dem Hauptsakrament der Kırche. ber
oreiten, 1St 065 somit eindeutig der mütterliche E1 wıederum, WI1e be] der Geburtssymbolik, hat S$1e
ternteıl, der die orößeren Möglichkeiten für eın die Bildersprache spirıtualısiert und das physı-
Verständnıis VO Schöpfung als VOIN dem yÖttli- sche Bedürfnis ach Nahrung nıcht MIı1t außer-
chen Wesen hervorgebracht aufweist. Denn CGS ISst Ster Ernsthaftigkeit behandelt ine der Impliıka-
die Symbolık der Schwangerschaft, des Gebärens tiıonen be] Annahme des mütterlichen Denkmo-
un des Stillens, die ein erdachtes Biıld VO  - dells würde dıe Wiedereinsetzung VOIN Nahrung

als eiınem Bedürtnis tür alle Kınder (sottes se1n.Schöpfung ermöglıcht, das vollkommen VO

göttlichem Leben abhängt un VO ıhm gepflegt iıne Theologie, die Gott als Elternteil betrach-
wırd Es o1bt eintach keine andere Symbolık, die LEL,; der den Kındern, un: iın übertragener Weise
diese Kraft ZU Ausdruck der gegenseıtigen auch den Schwachen un Verletzlichen Nah:
hängıigkeıt un:! Verbundenheit allen Lebens mıt rung 21bt, versteht (sott als jemanden, der/die
seınem Ursprung besitzt“. Für u1ls alle, Frauen sıch die grundlegendsten Bedürfnisse des Le-
und Männer, 1St unNnsere Heımat der Bauch bens ın seınem Kampf Fortbestand Ei-
der Mutter, die «Gebärmutter», WIr alle werden FEthik der Gerechtigkeit 1St dıe direkte Implıi-
AUS dem Körper unNlserer Mutltter geboren, die katıon des mütterlichen Denkmodells: Tle Kın-
meılisten VO  3 unls werden VO ıhrer Multter gC- der mussen ernährt werden.
ährt Welche bessere Bildersprache könnte 6S Schliefßlich möchte (zott als Multter (Eltern-
Z Ausdruck der grundlegendsten Realıitäten teıl), da{fß alle Kıinder gedeihen”. (sott 1St die
der Exıistenz geben: da{fß WIr WIr alle auf die. Mutter aller Exıstenz, aller Lebewesen SOWI1e das
SC Planeten un! der Rest des Univer- Okosystem, das S1e versorgt, un:! während
SUuIMNSs leben un uns bewegen un:! Da menschliche Eltern dazu ne1gen, sıch auf ıhre e1l-
seın 1n (sott haben SCILC Spezıes un: innerhalb dieser auf bestimmte

Von gleicher Wiıchtigkeıit W1e€e der Aspekt -der Individuen konzentrieren, 1st (sott als Mutltter
Geburt 1sSt die Fähigkeıit des Denkmodells, die unparteıusch un inklusıv, W1e€e WIr CS nıemals
Nährung des Lebens auszudrücken. Eltern füt se1ın könnten. Die Erfüllung der SaNzZCh geschaf-
tern ıhre Kınder. Das 1St autf der Band- tenen Ordnung, ıhr Wachstum und Wohlerge-
breite der Lebewesen die grundlegendste elterli- hen, lıegt der Mutter, die ıhr das Leben schenkte
che Verantwortung, oft VOI Vätern SCHNAUSO WwW1e€e un: s1e ernährt, Herzen. Wiederum erken-
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nenN WIr 1er eıne Anspielung darauf, WwW1e€e WIr die eın Bıld 1St jedoch oilt das auch für die künstle-
Welt betrachten: Unsere anthropozentrische rische, intellektuelle Vorstellung VO  = SChOP-
Eınseıitigkeıit, die alle anderen Geschöpfe un tung. Wır behaupten nıcht, da{fß CGott dadurch CI-

Dınge auf der Welt als Instrumente für unNnseren schafft, da{(ß S1e dem Unıversum als ıhrem KOÖr-
Gebrauch versteht, wırd untergraben. Wenn WIr PCI das Leben schenkt:; WasSs WIr 1er behaupten,
eıne «theozentrische» Perspektive einnehmen, ist, da{f die Geburtsmetapher sowohl dem christ-
mussen WIr gleichzeıtig auch eıne «kosmozentr1- lıchen Glauben als auch eiınem aktuellen evolu-
sche»- Sıchtweise einnehmen, enn die Mut- t1ionären ökologischen Kontext niherkommt als
ter/ Schöpterin alles dessen, Was ISt, liebt alles, das alternatıve Modell des Bildhauers.
nıcht 1Ur dıe Menschen. Wır sehen 1er außer- ıne kritische Implikation unNnseres Denkmo-

dells ist, da{fß CS die Dualısmen Verstand un KÖOTr-dem eıne Verbindung zwıschen dem Mutltter-
un dem Rıchtermodell VO (ott: Gott, die PCrI, Geilst un Fleisch, Menschheıit un Natur,
Mutter, richtet ber diejenigen, die die Ernäh- Mann und Frau authebt. (sottes Körper, der alles
rung un: Erfüllung ıhrer geliebten Schöptung Leben erhält, 1St weder aterı1e och Geist, SOMN-

bedrohen. (sJott als Multter 1st ZOrN1g, weıl einıge dern der Nährboden, AUS dem alles hervorgeht.
der VO ıhr geschaffenen Wesen alles für sıch In diesem Bıld 1St (Jott nıcht Geıist, der ber oder
selbst haben wollen un: den ınneren Wert der eıne materiıelle Welt gerichtet ISt, während
anderen Wesen nıcht erkennen. Be1 dieser Sıcht die Menschen zwischen beiden Extremen hın.
welse 1St «Sünde» nıcht «SCHCH (sott>» gerichtet, un: herpendeln, ıhren Körper gekettet, 1aber
der Stolz un: die Rebellion eiınes Unterlegenen begierig darauf, Z geistigen Welt enttliehen.

Das Unıversum AaUuS$S (sottes Daseın heraus 1Steiınen Überlegenen, sondern «SCECH den
Körper», die Weıigerung, Teil eınes ökologischen wirklicher Körper (wie auch Geıist), weıl Gott iın
(GGanzen se1n, dessen fortdauernde FExıstenz gew1ssem Sınne körperlich 1St (sow1e auch

ber das Dieseun dessen Erfolg auf dem FErkennen der Körperliche hinausgeht).
seıtigen Abhängigkeıt aller Spezıes voneınander schockierende Vorstellung da{ß (5Oft körper-
un! ıhrer Verbundenheit miıteinander beruht. ıch 1St 1St eıne der wichtigsten Implikationen
Mutter-Gott als Schöpterin 1St dann auch einbe- des Denkmodells VO  z der Schöpfung durch

in die «Okonomie», die Leitung des Haus- Gott, die Mutter. Es 1St eıne ausdrückliche IDı
haltes Unıiversum, die gerechte Verteilung stanzıerung VO  — dem langen, unterdrückenden
der Cjüter alle sıchern. un gefährlıchen Bündnıs des Christentums mMIıt

FEbenfalls offensichtlich 1st die Tatsache, dafß dem (Gelst den Körper, einem Bündnıs, das
dieses Modell dıe hierarchischen Dualismen der sowohl dıe Frau als auch die Natur unterdrückte

un: Z Wohl aller ZUuU Ende kommen MU:Tradition un der Schöpfungsgeschichte ach
enes1ıs untergräbt, iın der der VO der Welt abso- Zum Abschlufß dieses Experiments mı1t dem
lut unterschiedene un außerhalb VON ıhr eX1- Denkmodell VO  ' (sott als Multter möchte iıch be.
stıierende (sott dıe Welt mıt öiner Hierarchie VO  - onen, da{fß 1es eın «Experiment» 1St Es 1St eın
Lebewesen erschafft. iıne alternatıve Vorstel- heuristisches, MIt Bildassoziationen arbeitendes
lung erg1bt sıch AUS dem Denkmodell VO  s (sOtt Unternehmen. iıne diesem Vorzeichen

stehende Theologıe erkennt 28 da{fß diese Re.als Mutftter. Die Art der Schöpfung, die diesem
Modell pafßt, 1St eıne Schöpfung, die nıcht als 1N- mythologisierung SOZUSasCH das Malen e1nes
tellektueller der künstlerischer Akt, sondern Gemiäldes 1St Be1 den meılsten Menschen beeın-
als eın physısches Ereign1s verstanden wiırd 1 )as flu{(ßt das iın ıhrer Vorstellung existierende Bıld

VO Verhältnıis zwıischen (ott un der Welt ıhrUnınversum wırd VO  — (ott hervorgebracht, CS

drückt (zottes ureigenes Seıin AUS, CS könnte dem: Verhalten stärker, als 0S Denkkonzepte eu  3 In e1-
ach als (sottes «Körper» verstanden werden. Es GT Zeıt, 1n der das Leben auf UNsCICIN Planeten
SE also nıcht etwas (Sött Fremdes, sondern AaUS auf vielfache Weise bedroht wird, 1St eın 455

dem Schofß, der «Gebärmutter», (sottes hervor- Zz1atıves Bıld, das die radıkale un: CNSC gegenselt1-
aANSCHIL, ausgebildet 1n der «Schwangerschaft», C Verbundenheit un Abhängigkeıit betont, das
eınem Prozef{ß, der die lange Evolutionsgeschich- darauf besteht, da{fß die Mittel Z Befriedigung

des Unınversums symbolisıert. Aus diesem Bild der grundlegenden Bedürfnisse des Lebens BC-
ergeben sıch wichtige Implikationen, aber recht geteilt werden mussen, das nachdrücklich
erst mussen WIr uns daran erinnern, da{fß CS nur) betont, da{fß auch nıchtmenschliche Spezıes ınne-
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TEn Wert besitzen, un! das dualistische Hıerar- SG H CuUe Bılder ausprobieren, die die Realıität
chien aller Art untergräbt, die Art VO  S Bıld, die VO  — (Cottes Liebe 1n die Vorstellungswelt VO

gebraucht wırd Keın vorgestelltes Bıld VO Gott Frauen un: annern VO  — heute bringt, SCHAUSO
der Christenheit dem Gott, der auf der SeIite WwW1€e 6S andere 1n chrift un Tradıition VOTL unls C
des Lebens un: seiner Ertüllung steht annn FAn haben Gott als Mutter 1St eın ausdrucksstar-
für immer gültig bleiben, weıl das, Was «Eir- kes Denkmodell für M SCTE Zeıt; CS 1St autf keinen
füllung» verstanden wiırd, sıch andert. Wır mMUS- Fall das einZ1ge.

Dıieser Auftfsatz basıert teilweise auf meinem Buch Mo- natürlichen Resourcen mussen schwere Entscheidungen gC-
dels of God Theology ftor Ecological, Nuclear Age (For- troffen werden, die das Fortbestehen, das Wachstum und die

Press, Philadelphia, Erfüllung der vielen Lebenstormen garantıert (nicht 1Ur e1l-
Vel Nancy Chodorow, The Reproduction of Mothe- HET Form und nıcht aller der in dieser Spezles lebenden Indıi-

ring: Psychoanalysis and the Reproduction of Gender (Uni- vıduen)
versity of Calitornia Press, Berkeley, 1978). Dieses Bıld, radıkal S scheinen INas, 1St sehr alt und

Idieser atz STLAaAMMTL AaUus OSse: Pıeper, Über die Liebe wurzelt 1mM Sto1z1smus und ın unvollständıger Form in den
(Kösel-Verlag, München, 1972 ebräischen Schritten. Im Hınblick auf seine christliche Ge:

schichte und aktuelle Relevanız SOWI1eEe tür eıne kritische Aus-Paul Tılliıch Sagtl, da{fß die symboliısche Dımension des
«Daseinsgrundes» auf die Muttereigenschaften Leben schen- einandersetzung mıiıt dem Thema «Schöpfung nihilo» vgl
ken, und uUumMmarmen verweıst (Systematische Theolo- Grace Jantzen, Od’s Of. od’s Body (Westminster
o16€, and Y Stuttgart, Arthur Peacocke versteht mut- Press, Phiıladelphia,
terliche, schöpferische Symbolık als Korrektiv DA tradıt10-
nellen Sıchtweise: Wn 1St eine Analogıe, VO  - .‚OtTt SPIE- Aus dem Englischen übersetzt VO  S Andrea Verhoeven
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